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„ES ST QUT, M gemeInsam Hekennen  e

ZU (ast NE| den armenIsch-orthodoxen rIısten n rmenıen

Die armenIisch-orthodoxen Kiırchen ügen sich harmonisch, ahber gle1i
chermaßen beeindruckend 1n die SC der eutigen epubli Arme
1en e1ın das rhabene Kloster Chor 1ra Fuße des Ararat Oder das
anmutige In Geghard 1n den Bergen stlich VOTN Jerewan WIE auch die KIr-
chen Sevansee S1e erzählen VOTN e1ner eichen christlichen Iradıtion
VOTN der BIis In die Gegenwart, WEeNnN beispielsweise auf e1inem en
armenischen Kreuzstein Menschen mongolischer Prägung senen sind,
die auch T1SLIUS verehren Christlicher Glaube S17 dem beginnen-
den Jahrhundert en und Gesellscha und 1st sgrundlegen Tur die Re
publik menıien Die Wurzeln der armeniIisch-orthodoxen Christenheit lie
gEN zwischen ansee (heute Türkei), Sewansee (heute epubli Armenien)
und dem Urmlasee (heute Iran) Die armeniIisch-orthodoxe Kırche Silt als
das alteste CNrSLUCchNe Olk der Welt, das konfessionskundlich den Oren-
talisch Orthodoxen Kulturvölkern 1M beginnenden Jahrhundert e1nNe
eigene Sprache entwickelte, sich dogmatisch bewusst ZUr miaphysitischen
Iradıtion aufT der ynode VOTN Vın 555 e kannte und e1nNe tiefe Frömmig
keit ber die Jahrhunderte lehte

1ne Reise des EK D-Ratsvorsitzenden Heinrich Bedford-Strohm mi1t
e1ner Delegation verschiedener Vertreter der Evangelischen Kıiırche 1n
Deutschlan: auchte In diesen der 1dentalen VWelt Oft unbekannten Oder
miıt skeptischen Blicken begegnenden Glauben e1n, aber Orte auch VOTN
den gegenwartigen Herausforderungen der epubli menı1en Der Be
Ssuch aufT die Einladung, die Seine Heiligkeit Karekın IL, Katholi
kKOs aller Armenier, während der Reformationstfelerlichkeiten 1n Berlın 1M
(Oktober 2017 ausgesprochen S1e AUS e1ner 1M Vertrauen A
wachsenen Geschichte der Begegnung der protestantischen Kıirche miıt in
Tren armeniIischen Geschwistern erwachsen, die iIMmMmer wieder VOTN der

her die armenisch-orthodoxe Kirche detailliert olfgang Hage. Das Orientalische
(.hristentum (Religionen der Menschheit 29/2), VWieshaden 2007, 2762672 der csehr
Knapp Martın Tamcke Yısten In der islamischen Welt, Muüunchen 2007, 96-—-71

68 (2/201 9) D 8—DO

218 Dokumente und Berichte

ÖR 68 (2/2019), S. 218–222

Die armenisch-orthodoxen Kirchen fügen sich harmonisch, aber glei-
chermaßen beeindruckend in die Landschaft der heutigen Republik Arme-
nien ein. Ob das erhabene Kloster Chor Virab am Fuße des Ararat oder das
anmutige in Geghard in den Bergen östlich von Jerewan wie auch die Kir-
chen am Sevansee. Sie erzählen von einer reichen christlichen Tradition
von der Antike bis in die Gegenwart, wenn beispielsweise auf einem alten
armenischen Kreuzstein Menschen mongolischer Prägung zu sehen sind,
die auch Christus verehren. Christlicher Glaube prägt seit dem beginnen-
den 4. Jahrhundert Leben und Gesellschaft und ist grundlegend für die Re-
publik Armenien. Die Wurzeln der armenisch-orthodoxen Christenheit lie-
gen zwischen Vansee (heute Türkei), Sewansee (heute Republik Armenien)
und dem Urmiasee (heute Iran). Die armenisch-orthodoxe Kirche gilt als
das älteste christliche Volk der Welt, das konfessionskundlich zu den orien-
talisch orthodoxen Kulturvölkern im beginnenden 5. Jahrhundert eine 
eigene Sprache entwickelte, sich dogmatisch bewusst zur miaphysitischen
Tradition auf der Synode von Dvin 555 bekannte und eine tiefe Frömmig-
keit über die Jahrhunderte lebte.1

Eine Reise des EKD-Ratsvorsitzenden Heinrich Bedford-Strohm mit 
einer Delegation verschiedener Vertreter der Evangelischen Kirche in
Deutschland tauchte in diesen der okzidentalen Welt oft unbekannten oder
mit skeptischen Blicken begegnenden Glauben ein, aber hörte auch von
den gegenwärtigen Herausforderungen der Republik Armenien. Der Be-
such antwortete auf die Einladung, die Seine Heiligkeit Karekin II, Katholi-
kos aller Armenier, während der Reformationsfeierlichkeiten in Berlin im
Oktober 2017 ausgesprochen hatte. Sie war aus einer im Vertrauen ge-
wachsenen Geschichte der Begegnung der protestantischen Kirche mit ih-
ren armenischen Geschwistern erwachsen, die immer wieder von der

1 Über die armenisch-orthodoxe Kirche detailliert u. a. Wolfgang Hage: Das orientalische
Christentum (Religionen der Menschheit 29/2), Wiesbaden 2007, 226–262 oder sehr
knapp Martin Tamcke: Christen in der islamischen Welt, München 2007, 66–71.

„Es ist gut, Christus gemeinsam zu bekennen“

Zu Gast bei den armenisch-orthodoxen Christen in Armenien
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rage ach der Anerkennung des Völkermords eprägt WAarl. Im Jahr 2015
wurde In eiInem Gedenkgottesdienst 1M Berliner Dom der Dpier der reig-
N1SSE 1M OsSsmMaAaNıschen e1cC 1M Jahr 915 gedacht.2 Wie auch Kardınal
Marx sich amals Bedfeord-Strohm ZU Völkermord bekannt. ESs WT

Bundespräsident oachim auCc der 1M ahmen der Feierlichkeiten ErST-
malig In der politischen Geschichte Deutschlands VOTN e1inem Völkermord

den Armeniern, yrern, Assyrern und Pontus-Griechen sprach, VOT al
lem ahber auch die Mitschuld Deutschlands anerkannte Diese 1st nbe-
streitbar, WEeNnN AÄußerungen WIE die des amtierenden Reichskanzlers I1heo
bald VOTN Bethmann Hollweg herangezogen werden „Unser einziges /Ziel
1St, die ]uUurkel BIis ZU Ende des Krieges uUuNsSsSeTeTr Seite halten, sleich-
sültig OD darüber mmenler zugrunde sehen Oder nicht.“ Im ahmen der
Reformationsfejlerlichkeiten alle Öberhäupter der Kiırchen Orjlentali-
scher Iradıtion und miıt ihnen auch are der Einladung der EKD A
OIgLT, sgemeinsam Ur»bBıtLte Tur die Yı1sten 1M ahen stien en
und vorher aufT e1ner gemeinsamen Konflerenz ZU ema „rüreinander
einstehen  &b Einsichten und Erfahrungen auszutauschen.“ Karekın In
seinem Eröffnungswort stark emacht, die Seligpreisungen ZU aßstah
serade den Trien der lege des Christentums LFrOTZ Fundamentalismus
und religiöser Intoleranz machen.

ährend der Jage ur die Delegation 1n das Erbe jener Kırche e1N-
tauchen, als S1E 1M Matanadaran („OUrt der Aufbewahrung“) alte Hand
schriften und Drucke besichtigte, aber auch ast verschiedener Klöster
und Kiırchen Über diese historische Vergewisserung begegnete die
geistliche Kraft der armenIisch-orthodoxen Kirche, als Ju Priesteranwär-
ler kraftvoll die liturgischen Gesänge Diese wurde der Delegation
auch dann VOT ugen gestellt, als Vertreter beider Kırchen sgemeinsam In
die Kapelle des Kloster Chor 1rab hinabstiegen, In der der Legende ach
Gregor der kErleuchter gest. 331) ber viele re SEINES auDens

wwWw.domradio.de/themen/christenverfolgung/Z0 5-04-23/gedenkgottesdienst-
Tuert-voelkermord-den-armeniern (aufgerufen )

olfgang ust. Der Völkermord der Atrmenilern 015/16 Dokumente AUS dem
Politischen AÄArchiv des deutschen Auswärtigen mtes, Springe 2005
In einem Begleithelt Z U (‚ottesdienst der Kammer Tür Okumene sind neben einigen e1N-
leitenden Überlegungen uch das Fürbittgebet nachzulesen. Vel. www.ekd.de/ ekd de/
ds_doc  uerbitte_Christen_im_Nahen_Osten_WEB.pdf (aufgerufen 4.09 201 Ö)
Das Ist nachzulesen In Irena eltner Pavilovic/Martın Hiert (Hg.) (Ostkirchen und Re:
Tormation. Band Das Zeugnis der TYısten 1m en sten, Leipzig 701
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Frage nach der Anerkennung des Völkermords geprägt war. Im Jahr 2015
wurde in einem Gedenkgottesdienst im Berliner Dom der Opfer der Ereig-
nisse im osmanischen Reich im Jahr 1915 gedacht.2 Wie auch Kardinal
Marx hatte sich damals Bedford-Strohm zum Völkermord bekannt. Es war
Bundespräsident Joachim Gauck, der im Rahmen der Feierlichkeiten erst-
malig in der politischen Geschichte Deutschlands von einem Völkermord
an den Armeniern, Syrern, Assyrern und Pontus-Griechen sprach, vor al-
lem aber auch die Mitschuld Deutschlands anerkannte. Diese ist unbe-
streitbar, wenn Äußerungen wie die des amtierenden Reichskanzlers Theo-
bald von Bethmann Hollweg herangezogen werden: „Unser einziges Ziel
ist, die Türkei bis zum Ende des Krieges an unserer Seite zu halten, gleich-
gültig ob darüber Armenier zugrunde gehen oder nicht.“3 Im Rahmen der
Reformationsfeierlichkeiten waren alle Oberhäupter der Kirchen orientali-
scher Tradition und mit ihnen auch Karekin II der Einladung der EKD ge-
folgt, um gemeinsam Fürbitte für die Christen im Nahen Osten zu halten
und vorher auf einer gemeinsamen Konferenz zum Thema „Füreinander
einstehen“ Einsichten und Erfahrungen auszutauschen.4 Karekin II hatte in
seinem Eröffnungswort stark gemacht, die Seligpreisungen zum Maßstab
gerade an den Orten der Wiege des Christentums trotz Fundamentalismus
und religiöser Intoleranz zu machen.5

Während der Tage durfte die Delegation in das Erbe jener Kirche ein-
tauchen, als sie im Matanadaran („Ort der Aufbewahrung“) alte Hand-
schriften und Drucke besichtigte, aber auch Gast verschiedener Klöster
und Kirchen war. Über diese historische Vergewisserung begegnete die
geistliche Kraft der armenisch-orthodoxen Kirche, als junge Priesteranwär-
ter kraftvoll die liturgischen Gesänge sangen. Diese wurde der Delegation
auch dann vor Augen gestellt, als Vertreter beider Kirchen gemeinsam in
die Kapelle des Kloster Chor Virab hinabstiegen, in der der Legende nach
Gregor der Erleuchter (gest. 331) über viele Jahre wegen seines Glaubens

2 Vgl. www.domradio.de/themen/christenverfolgung/2015-04-23/gedenkgottesdienst-
fuer-voelkermord-den-armeniern (aufgerufen am 14.09.2018).

3 Vgl. Wolfgang Gust: Der Völkermord an der Armeniern 1915/16. Dokumente aus dem
Politischen Archiv des deutschen Auswärtigen Amtes, Springe 2005.

4 In einem Begleitheft zum Gottesdienst der Kammer für Ökumene sind neben einigen ein-
leitenden Überlegungen auch das Fürbittgebet nachzulesen. – Vgl. www.ekd.de/ ekd_de/
ds_doc/Fuerbitte_Christen_im_Nahen_Osten_WEB.pdf (aufgerufen am 14.09.2018).

5 Das ist nachzulesen in: Irena Zeltner Pavlovic/Martin Illert (Hg.): Ostkirchen und Re-
formation. Band 3. Das Zeugnis der Christen im Nahen Osten, Leipzig 2018. 
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eingesperrt Wi DevoOr ach e1inem Iraum der Königstochter herausge-
holt wurde, den en Önig T1Ca{tes 111 heilen ach SEINeEeTr He1l
lung VOTN der Kraft des christlichen auDbens überzeugt und 1e ß
sich und sSeın Olk taufen Im esang beider Seliten und 1M gemeinsamen

vergewisserte sich 1M einstigen Kerker Gregors geme1insam der
Kraflt des aubens Doch auch die theologische Auseinandersetzung 1st
der Kırche wichtig USdruc davon 1st die sechsjährige riesterausbildung
und die unıversıitlare Ausbildung der Universität VOTN Jerewan Bischof
Anushavan hamkochyan, an der Iheologischen Fakultät, und der Rek.
lOr der Universität VOTN Jerewan, Profi. Dr. Aram 5SimonJjan, beteuerten die
Notwendigkeit theologischer Fragen, In der Grundfragen aller Wissenschaf:
ten sebuündelt Sind und unterstrichen den Wert internationaler Kooperatio-
nen und des wIissenschaftlichen Austauschs, WIE beispielsweise schon
viele re miıt der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg esteht.

Das Referat des Ratsvorsitzenden Heinrich Bedford-Strohm VOT dem A
Tullten Auditorium der theologischen ademie VOTN kEtschmiadzın de
zidiert ZU Nachdenken ber OTIeNTiche Theologie und damıit die erant-
WOortung VOTN Kıirche In Politik und Gesellsc ass sich die
armenische Kırche dieser Verantwortung bewusst 1St, zeigte der Besuch
e1Nes Kulturzentrums Tur Kınder und Jugendliche, 1n dem einzigartıg A
Lanzt, und Mus1izlert wurde In den Q0er ahren des letzten Jahr
Uunderts begann der Katholikos diese eit, als rauchende Jugendliche
In der sah Die acht /Zentren 1n Jerewan und dem Land A
ben 5.000 Kındern und Jugendlichen, die VON 450—500 Lehrern und
Erziehern betreut werden, aum ZUr Freizeitgestaltung. Im espräc mi1t
Vertretern des Oun: JTahble wurden eltere karıtative rojekte vorgestellt.
Der OUnN: als Instrument aller christlichen Konfessionen Armeniens
(97/ Prozent armenisch-orthodox, aufT die restlichen Prozent verteilen sich
katholische, ahber auch evangelische YIsten und andere Denominationen)
STE VOT allem auch VOT sroßen Iinanziellen Herausforderungen. en
e1ner1 den Armsten der Armen Sind diese auch In der Flücht-:
lingsarbeit engaglert. Flüchtlinge AUS Syrien, darunter VOT allem a -
Mmenische Christen, Sind 1n den abılen Arbeitsmar integrieren und A
eigneter Wohnraum 1st Iiinden en der Ozlalen 1st sich die Kırche
auch der Ökologischen Verantwortung bewusst. iınter den eDauden des
Katholikats 1st e1nNe sroße Solaranlage 1M Entstehen, die schon bald Et-
schmiadzın mi1t alternativem Tom VETSOTSENN soll Der Präsident der Repu
Dlik STE Ökologischen Bemühungen DOSILIV sgegenüber und Tormuliert als
Ziel, 1n ÖOko-Armenien aufzubauen.
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eingesperrt war, bevor er nach einem Traum der Königstochter herausge-
holt wurde, um den kranken König Tridates III. zu heilen. Nach seiner Hei-
lung war er von der Kraft des christlichen Glaubens überzeugt und ließ
sich und sein Volk taufen. Im Gesang beider Seiten und im gemeinsamen
Gebet vergewisserte man sich im einstigen Kerker Gregors gemeinsam der
Kraft des Glaubens. Doch auch die theologische Auseinandersetzung ist
der Kirche wichtig. Ausdruck davon ist die sechsjährige Priesterausbildung
und die universitäre Ausbildung an der Universität von Jerewan. Bischof
Anushavan Zhamkochyan, Dekan der Theologischen Fakultät, und der Rek-
tor der Universität von Jerewan, Prof. Dr. Aram Simonjan, beteuerten die
Notwendigkeit theologischer Fragen, in der Grundfragen aller Wissenschaf-
ten gebündelt sind und unterstrichen den Wert internationaler Kooperatio-
nen und des wissenschaftlichen Austauschs, wie er beispielsweise schon
viele Jahre mit der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg besteht.

Das Referat des Ratsvorsitzenden Heinrich Bedford-Strohm vor dem ge-
füllten Auditorium der theologischen Akademie von Etschmiadzin regte de-
zidiert zum Nachdenken über öffentliche Theologie und damit die Verant-
wortung von Kirche in Politik und Gesellschaft an. Dass sich die
armenische Kirche dieser Verantwortung bewusst ist, zeigte der Besuch 
eines Kulturzentrums für Kinder und Jugendliche, in dem einzigartig ge-
tanzt, gesungen und musiziert wurde. In den 90er Jahren des letzten Jahr-
hunderts begann der Katholikos diese Arbeit, als er rauchende Jugendliche
in der Stadt sah. Die acht Zentren in Jerewan und dem gesamten Land ge-
ben ca. 5.000 Kindern und Jugendlichen, die von 450–500 Lehrern und
Erziehern betreut werden, Raum zur Freizeitgestaltung. Im Gespräch mit
Vertretern des Round Table wurden weitere karitative Projekte vorgestellt.
Der Round Table als Instrument aller christlichen Konfessionen Armeniens
(97 Prozent armenisch-orthodox, auf die restlichen Prozent verteilen sich
katholische, aber auch evangelische Christen und andere Denominationen)
steht vor allem auch vor großen finanziellen Herausforderungen. Neben 
einer Arbeit unter den Ärmsten der Armen sind diese auch in der Flücht-
lingsarbeit engagiert. 22.000 Flüchtlinge aus Syrien, darunter vor allem ar-
menische Christen, sind in den labilen Arbeitsmarkt zu integrieren und ge-
eigneter Wohnraum ist zu finden. Neben der sozialen ist sich die Kirche
auch der ökologischen Verantwortung bewusst. Hinter den Gebäuden des
Katholikats ist eine große Solaranlage im Entstehen, die schon bald Et-
schmiadzin mit alternativem Strom versorgen soll. Der Präsident der Repu-
blik steht ökologischen Bemühungen positiv gegenüber und formuliert als
Ziel, ein Öko-Armenien aufzubauen. 
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ASS die Gesellscha VOT sroßen Herausforderungen ste  » wurde 1M
espräc mi1t dem Präsidenten Armen Sargsyan und dem Ministerpräsiden-
ten 1C0 ashinyan euUuic Letizterer erjenige, der Tederführen: die
„Ssamtene Revolution“ Ooder WIE der eutsche Botschafter Matthias 1eS-
ler formulierte, den Umsturz herbei  rie Klesler Tavorisiert diese Begriff-
1C  e1 AUS dem run dass 1M rühjahr 2018 keiner srundlegen-
den mwälzung des politischen Systems sekommen 1St, vielmehr Sind aufT
der Grundlage der bereits bestehenden Ordnung vordergründig Korruption
und Ozlale Ungleichheit miıt e1ner Führung ekämpfien. Diese
Sichtwelse UunterstIuLZiIe Erzbischof al  an, indem ervorhob, dass sich
„NUur  b die Leitungsfiguren verändert aben Der Ministerpräsident Pas
hinyan die Grundlagen Tur sSenmın Agieren In der Er 1st VOTN der
offnung»dass SEINEe Anliegen auf Iruchtbaren enen och
1M pri hat die Veränderungen hnhiemand Tur möglich sehalten. „ES WT die
Kraft des Volkes”, ashinyan, die se1t dem Frühjahr Veränderungen mÖg
ıch machen Die anhnlen In Jerewan Ende September werden 1n Indikator
se1n, OD CNrıtte 1M amp die Korruption möglich seworden
sind Nur WEeNnN diese nicht mehr eitend 1St, kann der en Tur eUue In
vestTiNlenNnen bereitet werden und das Land SO71lale Ungerechtigkeit ber-
kommen

Allen Vertretern AUS aat, Kırche und /Zivilgesellschaft 1st der Konflikt
mi1t Aserbaidschan Bergkarabach 1n wichtiges Anliegen Die Fronten
Sind verhärtet, dass die Vertreter des OUnN: JTahble den Erfolg jeder Ver-
söhnungsarbeit 1n rage geste sehen „reindbilder MuUussen abgebaut WET-

den, aber dafur MUusSsen ers Gelegenheiten geschaffen werden können
Selbst das 1st nicht möglich“” die Tormulierten edenken In ergkara-
bach eht mehrheitlich e1nNe armenische Bevölkerung. Aserbaidschan bean
sprucht dieses Geblet. uch WEeNnN iIMmMmer wieder Gespräche zwischen den
Katholikoil und dem VOTN Aserbaidschan stattfanden, 1st e1nNe Lösung
des ONTMNKTS nicht 1n 1C Das 1st Tur die seschichtsbewusste armenisch-
Orthodoxe Kıirche bedauerlich, we1l ihr nicht möglich 1St, ihre Gläub1i
gel betreuen Doch sSETIZT die armenische Kırche Sallz auf e1nNe Triedliche
LÖSUNg, denn jedes en 1st WETrTIVO und darf nicht 1n Statistiken lote
verschwimmen, das klare Votum VOTN Erzbischof athan ES erfordert
71e] VOTN Kırche und aat, dieser Herausforderung standzu  ten nsge
Samıt 1st die geopolitische Lage e1nNe Herausforderung. „ES 1st Tur 1n e1nes
schwaches Land WIEe menı1en schwierig, zwischen den sroßen olen
an halten”, argumentiert Erzbischof an „Armenien INUSS Tex1-
bel und elastisch seın  “ sSeın ädoyer., Die anhaltenden Herausforderun-
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Dass die Gesellschaft vor großen Herausforderungen steht, wurde im
Gespräch mit dem Präsidenten Armen Sargsyan und dem Ministerpräsiden-
ten Nicol Pashinyan deutlich. Letzterer war derjenige, der federführend die
„samtene Revolution“ oder wie es der deutsche Botschafter Matthias Kies-
ler formulierte, den Umsturz herbeiführte. Kiesler favorisiert diese Begriff-
lichkeit aus dem Grund, dass es im Frühjahr 2018 zu keiner grundlegen-
den Umwälzung des politischen Systems gekommen ist, vielmehr sind auf
der Grundlage der bereits bestehenden Ordnung vordergründig Korruption
und soziale Ungleichheit mit einer neuen Führung zu bekämpfen. Diese
Sichtweise unterstützte Erzbischof Nathan, indem er hervorhob, dass sich
„nur“ die Leitungsfiguren verändert haben. Der Ministerpräsident Pas-
hinyan findet die Grundlagen für sein Agieren in der Bibel. Er ist von der
Hoffnung getragen, dass seine Anliegen auf fruchtbaren Boden fallen. Noch
im April hat die Veränderungen niemand für möglich gehalten. „Es war die
Kraft des Volkes“, so Pashinyan, die seit dem Frühjahr Veränderungen mög-
lich machen. Die Wahlen in Jerewan Ende September werden ein Indikator
sein, ob erste Schritte im Kampf gegen die Korruption möglich geworden
sind. Nur wenn diese nicht mehr leitend ist, kann der Boden für neue In-
vestitionen bereitet werden und das Land soziale Ungerechtigkeit über-
kommen. 

Allen Vertretern aus Staat, Kirche und Zivilgesellschaft ist der Konflikt
mit Aserbaidschan um Bergkarabach ein wichtiges Anliegen. Die Fronten
sind so verhärtet, dass die Vertreter des Round Table den Erfolg jeder Ver-
söhnungsarbeit in Frage gestellt sehen. „Feindbilder müssen abgebaut wer-
den, aber dafür müssen erstmal Gelegenheiten geschaffen werden können.
Selbst das ist nicht möglich“, so die formulierten Bedenken. In Bergkara-
bach lebt mehrheitlich eine armenische Bevölkerung. Aserbaidschan bean-
sprucht dieses Gebiet. Auch wenn immer wieder Gespräche zwischen den
Katholikoi und dem Mufti von Aserbaidschan stattfanden, ist eine Lösung
des Konflikts nicht in Sicht. Das ist für die geschichtsbewusste armenisch-
orthodoxe Kirche bedauerlich, weil es ihr so nicht möglich ist, ihre Gläubi-
gen zu betreuen. Doch setzt die armenische Kirche ganz auf eine friedliche
Lösung, denn jedes Leben ist wertvoll und darf nicht in Statistiken um Tote
verschwimmen, so das klare Votum von Erzbischof Nathan. Es erfordert
viel von Kirche und Staat, dieser Herausforderung standzuhalten. Insge-
samt ist die geopolitische Lage eine Herausforderung. „Es ist für ein kleines
schwaches Land wie Armenien schwierig, zwischen den großen Polen
Stand zu halten“, argumentiert Erzbischof Nathan. „Armenien muss flexi-
bel und elastisch sein“, so sein Plädoyer. Die anhaltenden Herausforderun-
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gEN der armenischen Gesellsc ließen viele mmenler auswandern Die
armenische Diaspora übersteigt die /Zahl der 1n menı1eN ebenaden eVo
kerung. In Deutschland en derzeit schätzungsweise 0—/70.000 Arme
ler. Integration, Kirchlichkeit, Sprache Sind Fragen der Diaspora, die sich
ahber miıt der Mutterkirche und dem Land menı1eN stark verbunden u
betont der Primas der DiOzese In Deutschland Serovpe sakhanyan mi1t SItZ
In Köln

Die Tage des Ratsvorsitzenden mi1t der Delegation 1M re 2018 durTt:
ten e1nNe lebendige armenische Christenheit erleben, der ihr historisches
Erbe sehr edeutsam IST. Das Miteinander VOTN ergreifenden Begegnun-
gEN und e1ner tiefen Okumenischen Offenheit eprägt. Der Höhepunkt des
Miteinanders WT zweililfellos die Kranzniederlegung und das gemeinsame

VOTN Vertretern der armeniIischen Kıirche und des Ratsvorsitzenden
miıt der Delegation VOT dem ahnm. Tur die Dpier des (G(enozids Bed{iord:
Strohm unterstrich resuümierend, dass 1n den agen menı1en kennen-
lernen urfte, VOT em ahber auch e1nNe reiche CNAMSUÜNCHEe Tradition, die
sich der VWelt nicht verschlie  » Ondern diese erzic willkommen e1
Die Jage zeichneten e1nNe Freundschaft dUS, der interkonfessionelle Oku
IMenNe e1nNe unabwendbare Notwendigkeit 1St. ESs 1st offen, dass Orlenta-
i1sches Christentum als srundlegender Bestandteil innerchristlicher Oku
MNMENE, Ja als Ökumene, die nochmals MNeu den Iradıtionen und
gegenwartigen Herausforderungen der Christinnen und YI1sten den
Stätten des Ursprungs schaut, 1M 1C protestantischer YI1sten 1n
Deutschlan: bleibt. Die Orlentalischen IY1sten In ihrer Vielfältigkeit aden
weillter ZUr Entdeckungsreise 1n historischer Oder theologischer Perspektive
e1n, ahber auch als Geschwister 1M Glauben, die ber die Jahrhunderte aul-
srun vieler leidvoller Erfahrungen sich ihres auDens iIMmMmer wieder VeT-

gewlsserten und aufT diesen vertrauten; VOT allem aber auch als Partner, Tur
die Pluralitat und die rage VOTN KOexistenz miıt dem Anderen S17 ahrhun
derten ZU ag ehören. Die Einladung der syrisch-orthodoxen Yı1sten
1st ebenso ausgesprochen und ass aufT nlıch tiefe und weitreichende Er
fahrungen Tur das gemeinsame Miteinander als Geschwister 1M Glauben
en
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gen der armenischen Gesellschaft ließen viele Armenier auswandern. Die
armenische Diaspora übersteigt die Zahl der in Armenien lebenden Bevöl-
kerung. In Deutschland leben derzeit schätzungsweise 60–70.000 Arme-
nier. Integration, Kirchlichkeit, Sprache sind Fragen der Diaspora, die sich
aber mit der Mutterkirche und dem Land Armenien stark verbunden fühlt,
betont der Primas der Diözese in Deutschland Serovpé Isakhanyan mit Sitz
in Köln. 

Die Tage des Ratsvorsitzenden mit der Delegation im Jahre 2018 durf-
ten eine lebendige armenische Christenheit erleben, der ihr historisches
Erbe sehr bedeutsam ist. Das Miteinander war von ergreifenden Begegnun-
gen und einer tiefen ökumenischen Offenheit geprägt. Der Höhepunkt des
Miteinanders war zweifellos die Kranzniederlegung und das gemeinsame
Gebet von Vertretern der armenischen Kirche und des Ratsvorsitzenden
mit der Delegation vor dem Mahnmal für die Opfer des Genozids. Bedford-
Strohm unterstrich resümierend, dass er in den Tagen Armenien kennen-
lernen durfte, vor allem aber auch eine reiche christliche Tradition, die
sich der Welt nicht verschließt, sondern diese herzlich willkommen heißt.
Die Tage zeichneten eine Freundschaft aus, der interkonfessionelle Öku-
mene eine unabwendbare Notwendigkeit ist. Es ist zu hoffen, dass orienta-
lisches Christentum als grundlegender Bestandteil innerchristlicher Öku-
mene, ja als Ökumene, die nochmals neu zu den Traditionen und
gegenwärtigen Herausforderungen der Christinnen und Christen an den
Stätten des Ursprungs schaut, im Blick protestantischer Christen in
Deutschland bleibt. Die orientalischen Christen in ihrer Vielfältigkeit laden
weiter zur Entdeckungsreise in historischer oder theologischer Perspektive
ein, aber auch als Geschwister im Glauben, die über die Jahrhunderte auf-
grund vieler leidvoller Erfahrungen sich ihres Glaubens immer wieder ver-
gewisserten und auf diesen vertrauten; vor allem aber auch als Partner, für
die Pluralität und die Frage von Koexistenz mit dem Anderen seit Jahrhun-
derten zum Alltag gehören. Die Einladung der syrisch-orthodoxen Christen
ist ebenso ausgesprochen und lässt auf ähnlich tiefe und weitreichende Er-
fahrungen für das gemeinsame Miteinander als Geschwister im Glauben
hoffen.
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